
Björn Larsson ist der Angelotti der Heidenheimer „Tosca“. Morgen aber wird er bei der Baseball-EM in
Heidenheim vor dem Spiel Schweden gegen Griechenland auch noch zum Hymnen-Sänger. Foto: räp

Junger Schwede mit Fan-Club
Vergangenes Jahr hatte er „die
Rolle meines Lebens“. Heuer hat er
dafür mehr Zeit, um in Heiden-
heim zu leben. So oder so aber ist
es ihm „eine große Freude“, wie-
der auf dem Schlossberg arbeiten
zu können. Björn Larsson ist zu-
rück und – genießt es. „Ich habe
mir diesmal die Stadt und ihr Um-
land ein wenig genauer ange-
schaut, bin mal in den Kletterwald
gegangen und war auch ein wenig
wandern.“

Die Zeit dazu war da. Denn der
Schwede, der in der vergangenen
Saison im „Vampyr“ die gewich-
tige Titelpartie sang, was mit ei-
nem enormen Pensum an Proben
einherging, ist diesmal in „Tosca“
nur der Angelotti. Das ist der
Mann, hinter dem der Bösewicht
Scarpia eigentlich her ist und der
sich bereits zu Beginn des ersten
Aktes der Oper verabschiedet, um
sich in einem Brunnen zu ver-
stecken.

Keine Hauptpartie also, wobei
Björn Larsson auch dieser ver-
gleichsweise kurzen Anforderung
eine Herausforderung abgewin-
nen kann. „Ich bin es dem Publi-
kum schuldig, auch für diese Ne-
benfigur einen Charakter zu fin-
den, selbst wenn wenig zu singen
ist.“ Ansonsten sieht der Bassbari-
ton in Heidenheim auch die Chan-
ce, „ein bisschen was davon mit-
zukriegen, wie man sich einen
Scarpia aneignet. Denn ich hoffe
doch, dass ich irgendwann in mei-
ner Laufbahn auch den singen
werde.“

Darüber hinaus genießt Björn

Larsson das Wiedersehen mit vie-
len Bekannten – es existiert in der
Stadt sogar eine Art Fan-Club, des-
sen ausschließlich weibliche Mit-
glieder sich keinen Auftritt Lars-
sons entgehen lassen – und trai-
nierte dieser Tage auch noch für
einen Abstecher auf für ihn unge-
wöhnliches Terrain: Am morgigen
Freitag wird er bei der Baseball-

Europameisterschaft in Heiden-
heim vor dem Spiel Schweden
gegen Griechenland (13 Uhr im
Heideköpfe-Ballpark) die Natio-
nalhymnen singen. „Die schwedi-
sche ist ja kein Problem“, sagt Lars-
son lachend. „Aber die griechi-
sche, die kannte ich natürlich
nicht. Glücklicherweise habe ich
eine Bekannte in New York, die

Griechin ist. Mit der habe ich am
Telefon ein wenig Griechisch ge-
paukt.“

Auf Deutsch hingegen ist die
nächste Partie, die Björn Larsson
auf der Theaterbühne singen wird.
Bei den Staufer-Festspielen in
Göppingen wird er im September
Dr. Falke in Johann Straußens „Fle-
dermaus“ sein. Manfred F. Kubiak
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Der Königsbronner „Peter Pan“ ist ein Renner: Über 1000 Besucher
sahen die Inszenierung bereits. An diesem Wochenende übrigens
sind die letzten beiden Aufführungen.

Lust statt Not
Königsbronn: Premiere in Hammerschmiede

Seit dieser Saison hat die Thea-
terspielgruppe einen Ausweich-
spielort – kein CC wie die
Opernfestspiele, aber nicht we-
niger immerhin als die neureno-
vierte Hammerschmieder gleich
neben der traditionellen Freiluft-
bühne vor dem Rokoko-Rathaus.

Jetzt musste dieser Spielort
erstmals in Anspruch genommen
werden – mit einem ganz über-
raschenden Ergebnis: Dort zu
spielen ist nicht nur Not, son-
dern auch Lust. Regisseur Rudi
Neidlein meinte nach der Raum-
Premiere am verregneten Sams-
tag: „Es war überraschend, wie
unsere Inszenierung ,indoor’
wirkt: Unser ,Tod im Birnbaum’
in der Halle wirkt sehr intensiv“.
Das sei nicht nur der besseren
Akustik geschuldet, die weniger
angestrengtes Sprechen ermög-
licht und feine Verstehbarkeit er-
möglicht – mit der Folge von
besserer Dialogwirkung. Es gab
mehr Szenenapplaus als drau-
ßen und größere Heiterkeit –
weil manche Pointen einfach
besser ankamen beim Publikum.

Aber auch der Raum in der
Hammerschmiede vermöge eine
eigene Wirkung zu entfalten. So
sei beispielsweise die Szene im
Himmel, so Neidlein, auch dank
ausgeklügelter Beleuchtung,
ganz hervorragend auszugestal-
ten.

Neidleins Fazit nach der Ham-
merschmiede-Premiere: „Die

Halle ist eine echte Alternative
zum Platz vor dem Rathaus“. Die
Atmosphäre einiger Szenen lasse
sich hier feiner gestalten; und
die Akustik sei sowieso besser.

Apropos Akustik: Die Theater-
spielgruppe Königsbronn ver-
zichtet auf eine Aufführung am
Samstag (24. Juli), weil da der
Musikverein Königsbronn sein
Weinfest feiert. Das findet gleich
neben der Bühne statt, im Gar-
ten des Musikvereins. Und die
Theaterspielgruppe hat eigens
Messungen vorgenommen: Auch
wenn man in der Halle spielen
würde, wäre die Musik deutlich
zu vernehmen. „Weil wir ja je-
den Freitag und Samstag spielen
(übrigens bis 14. August) und
der Musikverein nur ein Weinfest
hat, haben wir verzichtet“, meint
Rudi Neidlein.

Rund 1000 Besucher übrigens
hatten die Königsbronner heuer
allein beim sogenannten Kinder-
stück: „Peter Pan“ wird von der
Theaterjugend gemacht und ent-
wickelte sich zur Attraktion. Mit
der Resonanz, qualitativ wie
quantitativ, ist Rudi Neidlein
sehr zufrieden, weist allerdings
darauf hin: Die Inszenierung ist
nur noch zweimal zu sehen –
diesen Samstag und Sonntag, je-
weils ab 17 Uhr. 50 junge Akteu-
re wirken mit – und können
nach diesem Wochenende dann
ungeniert die Sommerferien ge-
nießen. Manfred Allenhöfer

Das letzte große Musical
Ostschule: „Die kaiserliche Nachtigall“ mit 70 Beteiligten

Großen Beifall erhielten 70 Ost-
schüler für ihr Musical über eine
Nachtigall und drei kleine Stra-
ßenmusiker, die sich ohne ihren
Kontrabass ins ferne China ver-
irren und dort versuchen, auch
ohne ihr Instrument „Karriere“
zu machen – dabei erleben sie
allerlei Abenteuer.

Das bekannte Märchen von
Hans-Christian Andersen wurde
mit einem selbst gestalteten Text-
buch humorvoll umgesetzt, mit
vielen eigenwilligen „Gags“ ge-
würzt. Da tritt eine Percussion-
Küchentruppe auf, deren Chef-
koch ein Huhn aus dem Wok ret-
tet und durch Karotten ersetzt.

Hinter den aufwändigen und
bunten Darbietungen stand ein
engagiertes Kollegenteam: Schau-
spiel und Tanz wurden unter

Edeltraud Stroebele, Kristine Tho-
masz und Anna Toubert einstu-
diert. Die musikalische Leitung
hatte Sabine Ocker (Schulband)
mit Unterstützung durch Anja
Oettinger (Grundschulorchester)
und Jörg Glückschalt (Chor).

Daniel Walker kümmerte sich
mit der Kunst-AG um das Büh-
nenbild, Renate Schweickert näh-
te die Kostüme.

Das Besondere an den Ost-
schul-Musicals, die es seit 20 Jah-
ren gibt, ist die Zusammenarbeit
von Kindern von 8 bis 17 Jahren.
Integration und Kooperation wird
bei diesem Projekt Realität: Da
hilft der 17-jährige Schlagzeuger
aus der Schulband dem zehn-
jährigen Nachwuchsdrummer
aus dem Grundschulorchester,
wenn er den Grundrhythmus

noch nicht sicher halten kann,
aber trotzdem mit der Band mit-
spielen darf - und beide profitie-
ren.

So wuchs die Truppe aus Kin-
dern von Klasse 2 – 9 mit ihren
Lehrern zu einer harmonischen
Theaterfamilie zusammen, deren
positive Atmosphäre bei allen Be-
teiligten zu spüren war. Dadurch
erst konnte ein so hervorragendes
Ergebnis erreicht werden.

Schulleiter Jörg Glückschalt be-
dankte sich kurzweilig bei jedem
einzelnen Mitwirkenden. Jeder
erhielt ganz persönlichen Ap-
plaus.

Durch die bevorstehende
Schließung der Hauptschule war
die „Kaiserliche Nachtigall“ das
letzte große Musical der Ostschu-
le.

70 Ostschüler fast aller Klassenstufen agierten beim bunten Musical „Die kaiserliche Nachtigall“, das mit
viel Aufwand Integration wie Kooperation befördert hat.

Der Tod kann warten
Staufen: „Schwäbisches Paradies“ open air

Was vor zehn Jahren mit dem
„Entaklemmer“ an der Schlöss-
lemauer begann, hat sich zur Er-
folgsgeschichte entwickelt: som-
merliches Freilichttheater in
Staufen. Die Bühne steht jetzt am
Sportplatz der Eintracht Staufen,
das Niveau ist geblieben oder hat
sich gar gesteigert.

Premiere war bei Regen; doch
50 unerschrockene Zuschauer sa-
hen auf nassen Stühlen und mit
Regenschirmen dem munteren
Treiben zu. Als sich während der
Pause ein Regenbogen übers
Obere Bachtal wölbte, hatte der
Himmel ein Einsehen – schließ-
lich spielte das weitere Gesche-
hen auch in himmlischen Gefil-

den, einem „Schwäbischen Para-
dies“, Manfred Eichhorns schwä-
bische Version des „Brandner
Kaspers“.

Der Winzer Jakob Stiegele (An-
dreas Rekittke) soll sterben, doch
er überlistet den Tod (Klemens
Ruf). Spielleiterin Barbara Hoff-
mann hat die Rollen ideal besetzt.
Das Geschehen profitierte von
der weiträumigen Naturbühne.
Die Inszenierung ist ein rüh-
menswertes Beispiel für eine in-
takte Dorfgemeinschaft, bei der
40 Aktive mit Engagement zu
Werke gehen.

Weitere Aufführungen: am 23.
und 24. Juli um 20 und am 25. Juli
um 18.30 Uhr.

„Tosca“ bei den Heidenheimer
Opernfestspielen: Heute verlo-
sen wir Eintrittskarten für die
Vorstellung am kommenden
Sonntag. Foto: ape

In Sachen „Tosca“
Heute von 13 bis 13.15 Uhr Kartenverlosung

Freitagnacht ist auch schon wie-
der Halbzeit bei „Tosca“, dann
wird die vierte von acht Vorstel-
lungen der Puccini-Oper über
die Bühne gegangen sein. Vier
also werden nach Adam Ries
noch folgen. Von den bisherigen
drei Vorstellungen übrigens wa-
ren zwei ausverkauft und eine
ganz knapp nicht.

Für die sechste „Tosca“-Vor-
stellung nun, die am Sonntag,
25. Juli, um 20 Uhr beginnen
wird, haben wir gute extra gute
Neuigkeiten in Form von zehn
Eintrittskarten, die wir gerne an
unsere Leser weiterreichen wür-
den. Wer sein Glück versuchen
und Billets gewinnen möchte,
der sollte am heutigen Donners-
tag in der Zeit von 13 bis 13.15
Uhr die Telefonnummer
07321.347-160 wählen. Unter al-
len Anrufern, die es schaffen, bis
zu uns durchzukommen, verlo-
sen wir dann fünfmal zwei Ein-
trittskarten für die „Tosca“-Vor-
stellung am Sonntag, 25. Juli.

kubi

„The Policemen“
spielen im Stattgarten

Im Heidenheimer Stattgarten
gibt’s ein Sommerkonzert – am
Samstag (24. Juli, 20 Uhr) mit der
Band „Policemen“.

Die drei erfahrenen Musiker
Martin Hesener, Markus Braun
und Bernd Elsenhans interpretie-
ren die besten Klassiker von „The
Police“ und Frontmann Sting.

Eintritt frei.

Das Töten von Stieren
Goya und Picasso in der Galerie Fetzer

„La Tauromaquia – Die Kunst des
Stierkampfs“: Das gleichnamige
Buch des berühmten Toreros José
Delgado, genannt Pepe Illo, das
bereits 1796 zu einem Ratgeber
für alle Stierkämpfer wurde, inspi-
rierte Francisco de Goya und
Pablo Picasso zu einer ihrer be-
deutendsten graphischen Folgen.

Das Wallraff-Richartz-Museum,
das diese Gegenüberstellung in
einer Ausstellung 2007 zeigte,
sprach von den zwei „Titanen der
Moderne, die dem Stierkampf eng
verbunden waren und ihn in
atemberaubenden Darstellungen
thematisieren“.

1815/16 schuf Goya 40 Radie-
rungen. Und Picasso, ein leiden-

schaftlicher Anhänger des Stier-
kampfs, zudem ein Bewunderer
Goyas, zeichnete seine Serie von
26 Aquatinten im Mai 1957 in
einem wahren Schaffensrausch
an einem einzigen Tag.

Die beiden vollständigen Fol-
gen werden in der Ausstellung der
Sontheimer Galerie Fetzer gegen-
über gestellt – so kann der Be-
sucher zwei Darstellungen dieses
Themas studieren. Weitere Ori-
ginalgraphiken und Keramiken
Picassos zum Thema Stierkampf
ergänzen die Ausstellung.

Sie ist bis 14. August zu sehen:
mittwochs bis freitags 16-19,
samstags 11–16 Uhr und nach
Vereinbarung (Tel. 07325-6125).

„La Tauromaquia“: Stierkampf-Radierungen von Francesco Goya,
1815/16 entstanden, sind jetzt zu sehen bei der Sontheimer Galerie
Fetzer – nebst Grafiken von Pablo Picasso zum gleichen Thema.

WCM-Museum bleibt
zwei Monate zu

Das WCM Museum bleibt im Au-
gust und September geschlossen.
Ab Oktober sind die Museums-
macher dann wieder am ersten
und dritten Montag im Monat von
9 bis 11.30 Uhr anwesend. Grup-
pen können sich telefonisch je-
derzeit für andere Termine anmel-
den: Nummern und Infos unter
www.wcm-stoffdruckmuseum.de.


